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seiner Rolle: Er ist der Künstler, der
sich (fast) alles erlauben kann, 
auch, wenn er mit seiner Skulptur 
»X Freunde« noch gar nicht ange-
fangen hat. Zudem hat er Rücken, 
kokettiert gockelhaft mit seinen 
Schwächen. Peter hat aber trotz-
dem durchaus lichte Momente, in 
denen er erkennt, dass, ja, früher 
alles besser war – irgendwie, denn:
»Der Wahnsinn ist, dass der Wahn-
sinn schon für alle Normalität ist.«

Holger gelingt es, seine Frau zu
einem Urlaub zu überreden. Der 
aber geht so gründlich schief, wie 
er nur schief gehen kann. Denn An-

ne ist trotz aller vorgeblicher Nach-
haltigkeit- und Weltretter-Attitü-
den eine knallharte Geschäftsfrau, 
die allenfalls ein Liebeslied für 
ihren alten Laptop singt, der dann 
zu Gunsten des neuesten Modells 
trotzdem kurzerhand entsorgt 
wird. Am Ende nimmt sich Holger 
das Leben, Anne zieht ihren Auf-
trag an Land und Peter schafft die 
ultimative Skulptur, mit der er, wie
seine Kuratorin schwärmt, über al-
le Grenzen geht: Er zermahlt sei-
nen Stein zu Staub. 

Das Stück, 2013 als bestes des
Jahres ausgezeichnet, ist eine Be-

standsaufnahme der Workaholic-
Gesellschaft. Felicia Zeller lässt 
ihre Protagonisten oft in unvoll-
ständigen Sätzen sprechen, weil die
Gedanken oft schon einen Halbsatz
voraus sind. Und weil jeder weiß, 
wie die Sätze enden. Tausendfach 
gesagt, banal, nichts Neues. 

Unter der Regie von Hans-Peter
Krüger spielen Inga Stück, Martin 
Neumann und Jörg Schulze-Neu-
hoff ein Trio, das sich ausbeutet, 
sich verloren hat und unfähig ist, 
sich wiederzufinden. Holger, der 
Mann, der keine Arbeit hat, wird 
zunehmend als Störfaktor empfun-

den in einer Welt, in der man nur 
auf Neustart drücken muss und – 
peng – alles ist in bester Ordnung.
Mal spielen die Darsteller hektisch,
mal in Slow-Motion. Besonders 
eindringlich in der Szene, als Hol-
ger seiner Anne einen faulenden 
Zahn ziehen soll, weil die keine Zeit
hat, zum Arzt zu gehen. 

Drei Vorstellungen sind bereits
über die Bühne gegangen, die 
nächsten Termine sind am 18. und 
19. November, jeweils um 20 Uhr, 
dann aber im Astoria am Kloster-
platz. Karten im Vorverkauf unter 
Telefon 0521/6 63 45. 

Das Stück »X-Freunde« des Forums für Kreativität und Kommunikation wurde im Kulturpunkt gefeiert. Es spielten (von links) Jörg Schulze-Neu-
hoff, Inga Stück und Martin Neumann als ehemals so unbeschwertes »Trio Cappuccino«.  Foto: Bernhard Pierel

»Das ist der Wahnsinn!«
 Von Burgit H ö r t t r i c h

B i e l e f e l d (WB). Erfolgrei-
che Premiere für Felicia Zellers 
Tragikomödie »X Freunde« des 
Forums für Kreativität und 
Kommunikation im »Kultur-
punkt« an der Paulusstraße: Es 
gab lang anhaltenden Beifall 
und sogar Szenenapplaus für 
die drei Darsteller.

»Hände hoch! Lassen Sie mich
durch zum Büffet!« Holger (Jörg 
Schulze-Neuhoff) trauert der schö-
nen Zeit hinterher, als er noch Chef
eines erfolgreichen Catering-
Unternehmens war, dessen Abtei-
lung für atmosphärische Eingriffe 
als innovativste Idee des Jahrhun-
derts in seiner Branche galt. Bis 
Holger sich mit vergifteten 
Shrimps, serviert beim Jahresemp-
fang der Bullshit Company (zwei 
Tote!), aus seinem Leben katapul-
tiert hat. Seitdem ist er ein Klotz 
am Bein seiner karrierebewussten 
Frau Anne (Inga Stück). Und dann 
ist da noch Peter, Peter Pilz (Martin
Neumann), der erfolgreiche, eitle 
Bildhauer mit Kreativblockade.

Dereinst waren die drei beste
Freunde, das »Trio Cappuccino«. 
Das Leben war unkompliziert, man
traf sich, trank ein Bier oder auch 
zwei. Heute ist dafür keine Zeit. 
Immer erreichbar, immer neue 
Ideen, kein Privatleben mehr.

Anne jedenfalls hat in ihrer
Agentur gekündigt, um eine eigene
zu gründen. Sie will die Welt ver-
bessern, aber trotzdem auch Geld 
verdienen, indem sie Wege aus der
Gleichgültigkeitskrise weist. Ehe-
mann Holger ist zum Hausmann 
mutiert, der trotzdem gestresst ist,
weil er das Gefühl hat, dauernd tä-
tig sein, das nächste Projekt (»Ba-
dezimmerschrank aufräumen«) in 
Angriff nehmen zu müssen. Das 
Paar geht sich zunehmend auf die 
Nerven: Sie, immer online, immer 
auf dem Sprung, er, nach Anerken-
nung und Liebe gierend. 

Bildhauer Peter gefällt sich in

Tragikomödie »X Freunde« wird vom Publikum begeistert gefeiert

Doktor Wald
Druckgrafiken von Klaus-Werner Gnadt in der Produzentengalerie
Bielefeld (uj). »O Täler weit, o

Höhen, O schöner, grüner Wald, Du
meiner Lust und Wehen, An-
dächt’ger Aufenthalt.« So schön
und heimelig sieht Joseph von
Eichendorff den Wald in einem
seiner Gedichte. Doch die Roman-
tik kannte auch eine andere Seite,
in der der Wald ein Ort wohlig-
grausigen Schauderns war. Ein Ort,
in dem Unholde ihr Unwesen trie-
ben oder zumindest der böse Wolf
dem Rotkäpchen auflauerte. 

Nichts von dergleichen findet
sich in den Waldbildern von Klaus-
Werner Gnadt wieder. Bereits der
Titel seiner Ausstellung, »Doktor
Wald«, setzt eine positive Assozia-
tionskette in Gang und lässt unver-
mittelt an die Heilkraft des Waldes

denken. Auch haftete seinen Wäl-
dern, die durchgängig in Druck-
technik entstanden sind, nichts Be-
drohliches an. Der 58-Jährige vari-
iert das Waldthema, indem er ver-
schiedene Schablonen als Druck-
stock nutzt, die er in stets neuen
Formationen aufs Papier bringt.

 Seine so entstehenden Misch-
wälder bilden kein undurchdringli-
ches, unheimliches Dickicht ab,
sondern sind lichte Landschaften,
in denen auch vereinzelt vorkom-
menden Wildtieren nichts Bedroh-
liches anhaftet.

  »Der Mensch ist tief mit dem
Wald verwurzelt. Er hat die meiste
Evolutionszeit dort gelebt. Nur ha-
ben wir das leider vergessen«, sagt
Klaus-Werner Gnadt. Wer in den

Wald zurückfände, könne etwas
für sich selbst tun, ist der Künstler,
der im Hauptberuf Gewerkschafts-
sekretär ist, überzeugt. 

Gnadt ist seit zehn Jahren künst-
lerisch tätig. Sein Metier ist die
Druckgrafik. Seit fünf Jahren hat
der aus Lünen im Ruhrgebiet
stammende Künstler ein eigenes
Atelier. In der Produzentengalerie,
Rohrteichstraße 32, stellt er bereits
zum dritten Mal aus.

 Im Rahmen der Schau gibt es
am 18. und 25. Oktober, 19 Uhr, Ge-
legenheit, mit Schamanen ins Ge-
spräch zu kommen. Die Ausstel-
lung läuft bis zum 8. November.
Geöffnet: dienstags von 16.30 bis
18.30 Uhr, samstags von 12 bis 14
Uhr. 

Beflügelnder 
Beethoven-Abend

Furioser Wiener-Klassik-Auftakt mit Florian Glemser 
 Von Uta J o s t w e r n e r

Bielefeld (WB). Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamm. Zumin-
dest, was Florian Glemser betrifft.
Der 26-jährige Pianist ist der Sohn
des renommierten Pianisten
Bernd Glemser, der mehrfach mit
den Bielefelder Philharmonikern
konzertierte. 

Eine ererbte Begabung und die
Frühförderung durch das Eltern-
haus bilden aber lediglich ein
Startkapital. Die Entscheidung,
den arbeitsintensiven Weg eines
Pianisten zu gehen und ins Ram-
penlicht zu treten, muss jeder
selbst treffen. Florian Glemser tut
dies seit einigen Jahren erfolg-
reich und selbstbewusst. Bei sei-
nem Debüt in der Oetkerhalle prä-
sentierte er sich seines jugendli-
chen Aussehens zum Trotz als rei-
fe Künstlerpersönlichkeit und als
ein Interpret, der der Wiener-
Klassik-Reihe einen furiosen Start
in die Saison bescherte. 

 Denn im Konzert für Klavier
und Orchester Nr. 3 von Ludwig
van Beethoven gingen die Klassi-
sche Philharmonie Bonn unter der
Leitung von Heribert Beissel und
der junge Solist eine kongeniale
Verbindung ein. So diente das Or-
chester sowohl als affektenreicher

Stichwortgeber als auch als sen-
sibler Partner des Solisten. Der
wiederum trat als heroisches Indi-
viduum dem Kollektiv gegenüber,
als ein Interpret dazu, der sowohl
den kämpferisch rollenden Tonfall
als auch den Zauber der lyrischen
Linienführung beherrschte. Der
sich daraus ergebenden Spannung
nahm Glemser Junior bisweilen
mit jugendlich verspielten, ja
schalkhaften Trillern und Vor-
schlägen die Schärfe.

  Allzeit bewundernswert: Die
Klarheit und Trennschärfe seines
Anschlags, die auch in den virtuo-
sesten Stellen nie ermüdete. Fer-
ner die beschwingte Energie und
Impulskraft seines Spiels in den

Ecksätzen, kontrastiert von der
verhangenen Largo-Zärtlichkeit
des Mittelsatzes. Obwohl Glemser
das Tempo hier stark drosselte,
behielt der Satz die Balance von
Spannung und Sentiment.

Für den überschwänglichen Bei-
fall bedankte sich der 26-Jährige
mit einer Sonate in F von Domeni-
co Scarlatti, einem arabesken Bril-
lierstück, dem Florian Glemser
durch eine verspielte Impulsivität
alles Künstliche nahm.

Eröffnet hatte die Klassische
Philharmonie den reinen Beetho-
ven-Abend mit der Egmont-Ou-
vertüre, wobei nicht nur der
Trauermarsch, sondern auch das
vorantreibende Allegro-Thema
mit dem Siegesmarsch in vorbild-
licher Phrasierung und Orchester-
kultur zu Gehör gebracht wurden.

 Gleiches gilt auch für die siebte
Sinfonie, deren rhythmische
Grundmuster so prononciert wie
leichtfüßig dargeboten wurden.
Heribert Beissel legte hier in
wohltuender Manier keine expli-
zit tänzerische oder patriotische
Haltung an den Tag, sondern ließ
die Partitur für sich sprechen, in-
dem er das ausgezeichnete Or-
chester zwar zu einer akzentuier-
ten und transparenten, aber nie
extremen Klangrede animierte. 

Weltmusik mit »Mischpoke«
Bielefeld (WB). Das Weltmusik-Quintett »Mischpoke« aus Hamburg

gibt am Samstag, 22. Oktober, um 20 Uhr im kleinen Saal der Oetkerhalle
ein Konzert. Ohne den Spirit der Klezmorim zu vergessen, mischen die
fünf Musiker Traditionelles mit Jazz, Klassik und Weltmusik zu einem
höchst abwechslungsreichen und dynamischen Klang-Atlas mit Tänzen,
Liedern, Songs und virtuosen Instrumental-Stücken. 

Florian Glemser
 Foto: Matthis Leicht

Klaus-Werner Gnadt präsentiert unter dem Titel
»Doktor Wald« eine Reihe von Druckgrafiken in

der Produzentengalerie. Die Ausstellung läuft bis
zum 8. November.  Foto: Hans-Werner Büscher

Chorkonzert zu 
Shakespeare

Bielefeld (WB). Auch 400 Jahre
nach seinem Tod ist William
Shakespeares Werk von beste-
chender Aktualität. Dass es eine
eigene, vom Werk Shakespeares
inspirierte Musikliteratur gibt,
präsentiert der Chor Quintenkom-
plott in zwei Konzerten, die am
Ende des Gedenkjahres zu einer
ganz besonderen Tour durch das
musikalische Shakespeare-Uni-
versum einladen. Das Motto »Give
me my Romeo«, vertont von Jos-
hua Jacob Taylor, gibt dabei den
Konzerten seinen Titel. Zu hören
am Samstag, 5. November, 20 Uhr,
in der Herz-Jesu-Kirche in Brack-
wede und am Sonntag, 6. Novem-
ber, 18 Uhr, in der Johanniskirche.
Der Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten.

Kultur in Kürze

Hommage an Erhardt
  Heinz Erhardt, Kabarettist

und Komiker der ersten Stun-
de der BRD, ist einzigartig 
und unvergessen. Unverges-
sen sind seine verschraubten 
Wortspiele, skurrilen Verse, 
Filme und Schlager. Der 
Schauspieler und Regisseur 
Christian Schliehe leiht dem 
Komiker seine Stimme. Und 
so sollen charmant-witzige 
Liebeslieder und der Swing 
der 50er und 60er Jahre am 
Freitag und Samstag, 21. und 
22. Oktober, für einen unter-
haltsamen Abend für alle Ge-
nerationen sorgen. Beginn ist 
jeweils um 20 Uhr in der Ko-
mödie Bielefeld. Karten gibt 
es unter Telefon 
0521/98 87 25 70.

Ausstellung im Atelier D
Das Atelier D in der Rohr-

teichstraße präsentiert vom 
12. November bis 23. Dezem-
ber Werke von Axel Dürr. Die 
Ausstellung präsentiert Male-
rei unter dem Titel »Der Fuß-
gänger«. Die Vernissage ist 
am Samstag, 12. November, 
um 16 Uhr. Axel Dürr sagte 
einmal, er erzähle mit seinen 
Bildern Geschichten, doch er 
wisse leider nicht welche. 
Seine Bilder zeigen Menschen 
oder Gebrauchsgegenstände 
in einer Weise, die den Be-
trachter anregt, irritiert und 
zum Schmunzeln bringt. Die 
realistischen Figuren haben 
trotz der Szenenhaftigkeit et-
was Wahres und Echtes. 


